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Anstieg der Wildschwein-Jagd in
Rheinland-Pfalz: Statistiken und

Ursachen
Im Jagdjahr 2023/2024 erlegten Jäger in Rheinland-Pfalz

über 61.600 Wildschweine. Ein Anstieg, der auf
Schwankungen der Population zurückzuführen ist.

Die Jagdsaison 2023/2024 brachte in Rheinland-Pfalz signifikante
Veränderungen mit sich, die besonders bei der Wildschweinjagd
für Aufsehen sorgen. Die jüngst vorgelegten Zahlen der Jäger
zeigen, dass in diesem Zeitraum die erlegten Wildschweine
einen Betrag von etwa 61.600 Tieren erreichen. Dieser Wert
stellt einen Anstieg von über 16.500 im Vergleich zum Vorjahr
dar, was auf bemerkenswerte Schwankungen innerhalb der
Wildschweinpopulation hinweist.

In Gensingen, wo der Landesjagdverband Rheinland-Pfalz
ansässig ist, wird erklärt, dass solche Schwankungen typisch
sind: Wenn in einem Jahr viele Wildschweine erlegt werden, ist
der Bestand im darauffolgenden Jahr meist verringert, was zu
geringeren Abschusszahlen führt. In dem Jahr danach kann es
hingegen wieder zu einem Anstieg kommen, da sich die
Population erholt. Eine Sprecherin des Verbandes beschreibt
diesen Zyklus als natürlichen Verlauf, der auf den Jagddruck und
die Fortpflanzungsraten der Tiere zurückzuführen ist.

Neuigkeiten zur Afrikanischen
Schweinepest

Besonders relevant ist die jüngste Entwicklung in Bezug auf die
afrikanische Schweinepest. Erstmals war im Juli diesen Jahres



ein Fall bei Wildschweinen in Rheinland-Pfalz festgestellt
worden. Die Sorge innerhalb der Tierhaltungs- und
Landwirtschaftsgemeinschaft verstärkte sich, als die Tierseuche
kürzlich auch bei einem Hausschwein nachgewiesen wurde. Die
Afrikanische Schweinepest kann erhebliche Folgen für die
Schweinehaltung haben, und die Behörden stehen vor der
Herausforderung, Maßnahmen zur Eindämmung der
Krankheitsverbreitung zu ergreifen.

Neben den Wildschweinen zählen in Rheinland-Pfalz auch das
Rehwild und das Rotwild zu den Hauptwildarten.
Interessanterweise blieben die Zahlen dieser beiden Arten im
Vergleich zu den Vorjahren relativ stabil, mit etwa 105.400
erlegten Rehen und knapp 8.500 Stück Rotwild im Jagdjahr
2023/2024.

Ein weiteres bemerkenswertes Ergebnis der aktuellen
Jagdstatistik betrifft die Waschbären. Die Abschusszahlen haben
sich im Vergleich zum Vorjahr um über 75 Prozent erhöht, was
fast 3.300 erlegten Tieren entspricht. Vor einem Jahrzehnt lag
diese Zahl lediglich bei rund 200. Der Waschbär, ein invasives
Tier, das aus Nordamerika stammt, hat sich nun zunehmend
auch in städtischen Gebieten verbreitet, wo er bekannt dafür ist,
Schäden an Eigentum anzurichten.

Die Beweggründe für die verstärkte Jagd auf den Waschbären
sind vielfältig. Umweltschützer und Jäger betonen, dass die
kontrollierte Bejagung dieser Art notwendig ist, um das
ökologische Gleichgewicht aufrechtzuerhalten. Laut dem
Deutschen Jagdverband wurden im gesamten Bundesgebiet im
Jagdjahr 2022/2023 mehr als 202.000 Waschbären erlegt, was
die Aufmerksamkeit auf das Problem der invasiven Arten lenkt.

Jagdmaßnahmen und deren Wichtigkeit

Die Jagdzahlen in Rheinland-Pfalz werfen ein Licht auf die neuen
Herausforderungen, die Jäger in der heutigen Zeit bewältigen
müssen. Diese gehen über die klassischen Bejagungsstrategien



hinaus und umfassen auch das Management von
Wildtierpopulationen, um ein Überhandnehmen einzelner Arten
zu verhindern und das Gleichgewicht im Ökosystem zu wahren.
Die Tatsache, dass nicht nur die Wildschweine, sondern auch
Waschbären unter den besonderen Fokus der Jäger rücken, zeigt
ein adaptiertes Vorgehen hin zu einer nachhaltigeren und
verantwortungsbewussteren Jagd.

Die aktuellen Zahlen belegen eine zunehmende Anpassung an
die dynamischen ökologischen Rahmenbedingungen und
verdeutlichen die Verantwortung, die die Jägerschaft trägt. In
einer Zeit, in der das Bewusstsein für den Naturschutz wächst,
steht die Jagd vor der Herausforderung, nicht nur traditionell,
sondern auch ökologisch sinnvoll zu agieren.

Die Entwicklung der Wildschwein-Population ist nicht nur ein
Phänomen in Rheinland-Pfalz, sondern betrifft auch andere
Bundesländer in Deutschland. Ein Vergleich mit den Jagdzahlen
aus anderen Regionen zeigt, dass Wildschweine zunehmend zur
Herausforderung für die Landwirtschaft und die öffentliche
Sicherheit werden. In den vergangenen Jahren haben die
Abschusszahlen in Bundesländern wie Nordrhein-Westfalen und
Bayern ebenfalls deutlich zugenommen, was auf eine steigende
Wildschwein-Population hindeutet. Laut dem Deutschen
Jagdverband wird die Situation in vielen Teilen Deutschlands
dadurch beeinflusst, dass Wildschweine zunehmend in
städtische Gebiete eindringen, was zu einer erhöhten Mensch-
Tier-Konfliktsituation führt. Diese Entwicklung stellt sowohl Jäger
als auch Landwirte vor neue Herausforderungen.

Politische und wirtschaftliche Hintergründe

Die Jagd auf Wildschweine in Rheinland-Pfalz und anderen
Bundesländern ist eng mit politischen und wirtschaftlichen
Aspekten verknüpft. Landwirte berichten von immer häufigeren
Schäden durch Wildschweine, die auf Feldern und in Gärten
wühlen. Die damit verbundenen finanziellen Einbußen führen zu
einem Aufschrei in der Landwirtschaft, der in politischen



Forderungen nach effektiveren Schutzmaßnahmen mündet. Das
Land Rheinland-Pfalz hat in der Vergangenheit Programme zur
Wildschwein-Bejagung gefördert, um die Bestände zu regulieren
und Schäden zu minimieren. Gleichzeitig gibt es eine Diskussion
über den Einfluss der Afrikanischen Schweinepest auf den
Wildtierbestand und die Notwendigkeit, präventiv zu handeln.

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) hat nicht nur direkte
Auswirkungen auf die Wildschweinepopulation, sondern
beeinflusst auch die gesamte Schweinezucht in Deutschland.
Seit die ersten Fälle in der Region festgestellt wurden, stehen
Landwirte unter Druck, ihre Bestände zu schützen. Dies hat zu
einer verstärkten Bejagung geführt, sowie zu einem Bewusstsein
über die Wichtigkeit der Überwachung und Kontrolle von
Wildtierbeständen. Einschlägige Maßnahmen werden entwickelt,
um die ASP-Risiken zu minimieren, was auch die Jagdpraktiken
in den betroffenen Regionen anbelangt.

Aktuelle Statistiken und Trends

Aktuelle Statistiken belegen einen signifikanten Anstieg der
Wildschweinjagd in deutschen Wäldern. Im Jahr 2022/2023
wurden deutschlandweit insgesamt etwa 350.000 Wildschweine
erlegt, ein Anstieg von fast 20 % im Vergleich zum Vorjahr.
Diese Zahlen spiegeln den anhaltenden Trend wider, der durch
eine Kombination aus überpopulation und
Präventionsmaßnahmen gegen die Afrikanische Schweinepest
begünstigt wird. Die Jagd auf Waschbären zeigt ebenfalls einen
dramatischen Anstieg: Die Zahl der erlegten Waschbären ist seit
2013 um über 800 % gestiegen. Diese Daten verdeutlichen,
dass invasive Arten nun aktiv bejagt werden, um die heimischen
Ökosysteme zu schützen.

Ein weiterer Punkt, der nicht unberücksichtigt bleiben sollte, ist
die gesellschaftliche Akzeptanz der Jagd. In einer Umfrage des
Deutschen Jagdverbands aus dem Jahr 2022 gaben 75 % der
Befragten an, dass sie die Jagd als notwendig erachten, um die
Wildtierpopulationen im Zaum zu halten. Zugleich sind jedoch



auch kritische Stimmen laut geworden, die eine ethische
Debatte über die Jagdführung anstoßen, insbesondere im
Hinblick auf das Wohl von Wildtieren und den Erhalt von
Biodiversität.Der Deutsche Jagdverband informiert
regelmäßig über Neuigkeiten und Entwicklungen in der
Jagdpraxis und bietet zahlreiche Ressourcen für Interessierte.
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